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• Lieb r. Otto,

Dein Brv.der 'Alfred, cchri "o 11ns, daß Du ihm einc.r: an.scl lic i Betras
zugu„::1 fen me'iner T!uttc geschiclct h· st, .,,o .. -ron· uns � lfred· ein n Teil
überwies und auch den Rest noch senden 7.'ill, damit ·dr hier ein Gut­
haben frr· sie sarr!Ilelr., das sie vorfindet, ·ye"'n sie e ... dlich, ras ·1ir

. ,c-ei t Ja� ren ,7ünschen, hier eintrifft. Ich danke Dir von H rzen, daß •' • 
Du .,ie anch '.Alfred an die arme, vom Schicksul bitter hergeno::p.mene 
F au so h'l:freich denkst. j-ir selbe� hil:fst Dtl o. ei auch, denn es.. ,. , . 

ird für �c � nicht i � cht ..s.E:in, m0ine, !iutt"er auf zu: P.hmen 1 dpzu noch 
meipe �chwe ter s JJ.t rann und. Tochter. Vor der c·roßen Katastrophe von 
1 45 verdiente ich ausgczeic ne , seither frette ich rn.ich hin tind 
lebe mit meiner F milie dauernd von der Hand in den Jtund. �in freier

. ..�� . ' ' 
at ja keine S • ehe·�' lt un'd kein :fcsteQ Ei komn1en. as 

m'ic' bet··ifft, so biri' "c'h d·en literar.:schen· P�:i.p""te-, nie sie von·den 
... o iti"' he· r' ••

1

chten der lr°achkriegr::zei t· cm ">Or_t��c.�·ei:.. li�ßen, ni'cht 3ehr 
genehm. D • 't sieb: au.f' mcine.q. s�·ckel aus·. Dn" cl erde ich das 
\.o nm t ie vier, auf' �deren -.om":cn • ich Y1 rte, üb r� ' . 
�fase.,.. zu halten.' 
Ich bia a1:.s de 1. :Bun'd -�vo� itzende de Sie n-
bürger '9achsP.n in Deutschlan.d seit Jahre�/4.ahint.er, daß die zen:issehen, 
ßi be bü�gis_che··� Familien zuein�nderfi�den' dü' fen. \7ie die Aussich-

' ten si�h j�tzt darbieten f kann_m fi mit einiger Sicherheit ;ecbne, daß.. . . .. 
heue ·wet;1igste.s. G ... tten zu Gatten, Kind�r zu Eltern.und Elte zu 
Kind rn, überdies in m•ril:fällen auch Geschw'i ter • zu Ge�chwister:..1. nach 

. r.., ,iol ' • ' 

' • 
• • 

D. 1,1.tscli and ziahen und ihf r Not i· Rum·· ien entgehen dürfen. Aller- . 
r , . .,. j ,  • , -. • • 

' • 

(dit1ge: ;st der ins' AU[$.P. gefante Vert:aß }:lier�b.er zvd,..,chen der deut chen
f u d rum!' �ischen Rogier g --weh ri • ' t unter Dach 9 doch· ich hoffe, er 

• ! J • 

'wird im F,..ühling z1_1standegebracht, un·d aän. k'" r-te die llusammenf'ührung. 
1 

• 
• 

15 ·µ-in kön, te auch n :friiho....,. komm . In 

An ih er 
die ßanze r·· 

•• len ·"are11 d. e Ru.111„ Len et'nä alte U.."ld . ' -
öeitsf�hig 'Leut zu ih V nder . Es be-• 

ten plötzlich d m ine :utte 

wester eren·Fa�ilie erke + man 
e� bol '"'chew • .,.-�ischen Sy-

stems. Wie r hter eingewöhnen? Ich fürchte mich 
bloß v9r dem e�nen, mit Gleichaltri en fehlen wird. 



Sie wird am 9. April 80 Jahre alt. Wo soll ich da für sie eine 

Frau ähnlichen Alters auftreiben, die überdies zu ihr paßt? Solche 

und andere Erwägungen beschäftigen mich oft. Die Hauptsache aber 

ist, daß sie endlich hier bei uns eint^ifft, uns und die Kinder und 

meine Enkel, ihre Urenkel sieht, nach denen sie sich sehnt/. Dann 

wird sich manches schon richtig einfügen. Freilich, ob ich für 

meine Sch a er eine Stellung kriege, ist auch ungewiß.

Nun - man muß die Dinge an sich herankommen lassen. Ger zu viele 

Besorgnisse will ich mi" nicht machen. Wie meine Mutter und die an­

deren drei jetzt in ihrem Nest leben, ist einfach schrecklich. Sie 

werden, einmal hier, wähne i, im Paradies zu sein. Und tatsächlich 

spürt mn ja aus Briefen, daß ihnen der Westen wie ein Eldorado v^D^ 
kommt.

Wie geht es Dir, Otto? Ich bin vielleicht in etlichen Wochen in Wien, 

wo man für mich einen Deseabend machen will. Dann besuche ich Dich. 

Und wir kön en über alles plauschen, was Dich und mich interessiert. 

Bei uns ist es wie immer, viel Arbeit, doch auch genug Heiterkeit. 

Die Kinder sind gesund. Jobst, d r älteste, wird heuer Assessor und 

damit Hechtsanwalt. arbeitet schon seit Jahren im Büro eines 

sehr beks? te Advokaten und wi^d wohl desse Sozius werden. Clemens, 

der zweite, Dipl.-Ing., will bald promovieren, er ist bei einer 

Münchner Breuerei beschäftigt/. ^usa ne hat schon zwei Töchter, süße 

kleine Mädel. Oie ist sehr glücklich mit ihren prächtigen Mann, der 

Arzt i t. Da n haben wir noch Till u d Frank, beide Pennäler, 
im letzten Jahr rund 20 cm gewachsen sind, eine beeng tigende Tat­

sache, denn sie können nicht ein Kleidungsstück mäh'1" anziehen, ohne 

daß man bei ihrem Anblick lachen muß; so gewaltig wuchsen sie daraus. 

Maria hat übermäßig zu tun, der große Haushalt, kein Dienstmädchen, 

aber sie schafft es und ist die alte liebe warmherzige Frau, die 
ich in einem Zustand der Begnadung einst gefunden und geheiratet ha­

be, um es nie zu bereuen.

Ich habe auch manches auf dem Buckel an Arbeit und Sorgen, vor allem 

bi- ich jetzt etwas erholungsbedürftig. Ob ich ausspannen kann, weiß 
ich noch nicht.

Sei von uns allen, besonders von Maria und mir, 

sehr he^zt ich gegrüßt, und sei versichert, daß 

wir Dir unendlich dankbar sind.

Das Beste und Schönste von

Deinem


